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 Vorwort des Bürgermeisters  

  

Liebe Eltern 
und Erziehungsberechtigte!  
 
Ich freue mich darüber, dass es den 
Mitarbeiterinnen der Kindertagesstätten 
gelungen ist, mit dieser Konzeption ihre 
Arbeit so darzustellen, dass sich El-
ternschaft und interessierte Öffentlich-
keit einen Einblick in pädagogische 
Zielsetzung, organisatorische Abläufe 
und personelle Strukturen machen können. 
Ein hohes Maß an Transparenz und Durchschaubarkeit des 
„Innenlebens“ der Kindertagesstätten wird dadurch ermög-
licht. Zugleich sollte die Konzeption aber auch als Offerte an 
die Elternschaft verstanden werden, sich noch stärker aktiv 
in die komplexe Arbeit „ihres“ Kindergartens einzubringen. 
 
In der Gemeinde Buseck sind in allen Ortsteilen gut ausge-
stattete Kindertagesstätten vorhanden mit individuellen Be-
treuungsangeboten. 
 
Politischer Wille aller Fraktionen war es, die Kindertagesstät-
ten so auszurichten, dass sie den heutigen Anforderungen 
gerecht werden. Ich denke, wir dürfen uns alle darüber freu-
en, dass wir dieses Ziel unter großen Anstrengungen ge-
meinsam erreicht haben. 
 
Seit Jahren hat sich die Integration von Kindern gerade in 
unseren Kindertagesstätten bewährt. Auch die interkulturelle 
Arbeit wird in allen unseren Einrichtungen erfolgreich durch-
geführt. 
 
Neuen Aufgaben gilt es sich zu stellen. Ich denke hierbei 
auch an alterserweiterte Gruppen. Dies alles steht vor dem 
Hintergrund, die Qualität der ganzheitlich pädagogischen Ar-
beit zu erhalten und weiterzuentwickeln, und dies bei immer 
geringer werdenden finanziellen Möglichkeiten. 
 
Bedanken möchte ich mich bei allen Erzieherinnen und den 
Eltern sowie Erziehungsberechtigten für die geleistete sehr 
gute Arbeit im Interesse unserer Kleinsten. 
 
Das Wohl der Kinder ist der Mittelpunkt unserer Arbeit. Wir 
wünschen Ihnen und Ihrem Kind eine glückliche Kindergar-
tenzeit. 
 
Ihr 
Erhard Reinl 
Bürgermeister





 Vorwort des Teams  

  

Liebe Eltern! 
 
Für Sie und auch für Ihr Kind beginnt mit der Aufnahme des 
Kindes in die Kita ein neuer Lebensabschnitt, der Ihren Alltag 
verändern wird. Sie sind neugierig, werden viele Fragen an 
die Einrichtung haben.  
Diese Konzeption bietet Ihnen die Möglichkeit, sich schon im 
Vorfeld mit der Kita näher zu beschäftigen und Antworten auf 
Ihre Fragen zu finden.  
Was verbirgt sich hinter dem Begriff „Konzeption“?  
Eine Konzeption ist eine genaue Zusammenfassung der pä-
dagogischen Arbeitsschwerpunkte und aller wichtigen Infor-
mationen, die unsere Arbeit ausführlich beschreibt. 
Für die entwicklungsunterstützende Erziehung aller Kinder ist 
es von großer Wichtigkeit, dass Erzieherinnen und Eltern in 
gleichem Maße Verantwortung tragen. Dies erfordert die Be-
reitschaft zu Zusammenarbeit, Offenheit, Toleranz und Ko-
operation. 
Ihr Kind soll Freude am Spiel haben und durch Erlebnisse 
und Erfahrungen seine Umwelt wahrnehmen und entdecken. 
Dies sind nur einige Eckpunkte unserer Arbeit. 
Schon neugierig geworden? Dann wünschen wir Ihnen viel 
Spaß beim Lesen und eine angenehme Zeit in unserer Kita 
Regenbogenland! 
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10. Nov. 1973 – Einweihung des dreigruppigen Kin-

dergartens 
 
Sommer 1991 – eine vierte Gruppe wird eröffnet 
 
Sommer 1994 – mit dem ersten Anbau wird die Ein-

richtung zur Tagesstätte 
 
Herbst 1994 – eine Integrationsgruppe wird bean-

tragt und genehmigt 
 
Sommer 1997 – eine Wandergruppe wird eingerichtet 
 
Frühjahr 1998 – mit dem zweiten Anbau bietet die Kita 

Platz für 115 Kinder, womit vier Re-
gelgruppen mit je 25 Kindern und eine 
Integrationsgruppe mit 15 Kinder ent-
stehen 

 
Sommer 2000 – Einweihung des naturnahen Spielplat-

zes  
 
Winter 2000 – Umgestaltung zur teiloffenen Arbeit 
 
August  2001 – alterserweiterte Gruppe (Kinder im Al-

ter von zwei bis zehn Jahren) 
 
September 2001 – Änderung der Wandergruppe zu 

Wandertagen in der Gruppe 
 
Januar 2003 – eine zweite alterserweiterte Gruppe 

wird genehmigt 
 
September 2004 � die 5.Gruppe wird geschlossen 
 
September 2005 � Pilotprojekt einer altershomogenen  

Gruppe (Vorschulgruppe) 
 
September 2006 -  Vorschulgruppe bleibt weiterhin be-

stehen; Erweiterung auf zwei Gruppen 
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Montag bis Freitag    von   7.30  bis 12.30 Uhr 

Montag bis Donnerstag   von 14.00  bis 16.30 Uhr 

Darüber hinaus bieten wir folgende Öffnungszeiten z u-
sätzlich an: 
 
ganztags von 7.00 bis 16.30 Uhr einschließlich Mittagessen 
oder  von 7.30 bis 14.00 Uhr einschließlich Mittagessen 
 
Freitags ist unsere Einrichtung ab 14.00 Uhr geschlossen. 
Zusätzlich können Sie Ihr Kind nach Bedarf ab 7.00 Uhr in 
der Einrichtung anmelden. 
Für Kinder unter drei Jahren gilt generell die Öffnungszeit ab 
7.00 Uhr. 
Ferienzeiten und Schließungstage werden rechtzeitig in Ab-
sprache mit dem Elternbeirat bekannt gegeben. 

�����������
 
Das Büro ist Montag bis Freitag in der Zeit von 8.00 bis 9.00 
Uhr und von 12.00 bis 12.30 Uhr geöffnet.  
 
Sollte das Büro nicht besetzt sein, so wenden Sie sich bitte 
an eine Erzieherin oder vereinbaren Sie telefonisch einen 
Termin mit uns.  
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Auszug aus der Satzung der Gemeinde Buseck vom 
01.Februar 2001: 
„§4 Betreuungszeiten 
(2)  Die Kitas bleiben an 25 Werktagen im Jahr geschlossen: 
Hiervon entfallen 15 Werktage in die gesetzlich festgelegten 
Sommerferien und 5 Werktage in die Weihnachtsferien. Bei durch-
gehend geöffneten Kitas während der Sommerferien können sich 
die Eltern wahlweise für die 1. oder 2. Ferienhälfte entscheiden. 
Weitere 5 Werktage werden von den Tagesstättenleitungen im 
Einvernehmen mit den Elternvertretungen festgesetzt. Für Kinder-
tagesstättenfeste, die an Samstagen, Sonn- oder Feiertagen statt-
finden, kann in Absprache mit dem Elternbeirat ein weiterer Werk-
tag geschlossen bleiben.“ 
Ihr Kind ist also an 25 Werktagen im Jahr von der Kita „beur-
laubt“. 
Wir haben auch in den Sommerferien durchgehend geöffnet. 
Mit dem Elternbeirat wird festgelegt, wann die Kita geschlos-
sen bleibt (z.B. Oster- oder Weihnachtsferien, zwischen den 
Jahren, bewegliche Ferientage, pädagogischer Tag, Putz-
tag). 
 
Geschwisterkinder, die uns in den Schulferien besuchen 
möchten, können sich einen Besuchstag auswählen. In den 
Sommerferien sind zwei Tage möglich (immer nach Abspra-
che mit der Kita-Leitung). 
Die Gebühr für die Gastbetreuung beträgt in der Zeit  
 
 von 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr 4,69 € 
 bis14.00 Uhr mit Essen 9,95 € 
 bis16.30 Uhr mit Essen 11,65 € 
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Z E I T E N AKTIVITÄTEN – Was wird gemacht 
 

Früh- 
dienst 

 

 
 7.00 –  8.00 Uhr 
 
 8.00 – 09.00 Uhr 
 

 
·  Kinder treffen sich im Guten-Morgen-Zimmer zum Spielen 

 
·  Kinder melden sich in ihrer Stammgruppe an/ab 
·  Freies Spielen in den Gruppen  
·  Frühstücken nach Bedarf 

 

Kernzeit 
 

9.00 –  9.15 Uhr 
 

·  Morgenkreis in den Stammgruppen jeweils zum aktuellen The-
ma: 

— Gespräche führen, Lieder singen, Fingerspiele erlernen 
— Informationen über das Tagesangebot in den Gruppen, 

Bewegungsraum, Außengelände 
— Gruppeninformationen: z.B. gemeinsames Frühstück, Ge-

burtstag, Spaziergang, Turnen 

9.15 – 11.45 Uhr 
 

·  Freispielphase mit allen Angeboten 
·  Frühstück bis 11.00 Uhr 
·  Aufenthalt im Freien 
·  Logopädie, Ergotherapie, Psychomotorik 
·  gruppenindividuelles Wandern 
·   wöchentliches Turnen in altersspezifischen Gruppen 
 

 

11.45 – 12.30 Uhr ·  Kinder werden abgeholt 
·  Bei schlechtem Wetter – Freispiel überwiegend in den Stamm-

gruppen 

12.00 – 14.00 Uhr 
 

·  Kinder gehen zum Mittagessen 

·  Mittagsruhe – die Kinder begeben sich in den Ruheraum, die 
anderen spielen in einem Gruppenraum 

·  Einige der Kinder werden abgeholt 

 

Mittag 

13.00 – 14.00 Uhr ·  Hausaufgabenzeit für die Schulkinder 

Nach-  
mittag 

 
14.00 – 16.30 Uhr 
 
 
bis 16.30 Uhr 

 
·  Nachmittagskinder kommen 

·  Freispielphase in einer Gruppe mit Nutzung des Bewegungs-
raums und Aufenthalt im Freien 

·  Kinder werden abgeholt 
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Tagesablauf in der Kita „Regenbogenland“ 

Ab 7.00 Uhr ist die Kita geöffnet. Sobald die Kinder ihre Er-
zieherinnen in der Stammgruppe begrüßt haben, können sie 
spielen, sich mit Kindern aus anderen Gruppen treffen oder 
schon frühstücken. Ist eine Gruppe nicht besetzt, bitten wir 
Sie, Ihr Kind in einer anderen Gruppe abzugeben. 

Um 9.00 Uhr beginnt täglich in jeder Gruppe der Morgen-
kreis. Für ca. 30 Minuten sind alle Gruppentüren geschlos-
sen, und es kehrt eine ungewöhnliche Ruhe im Haus ein.  
Die Kinder erhalten im Morgenkreis wichtige Informationen 
über den Tagesablauf. Gemeinsam wird über das aktuelle 
Thema des Hauses gesprochen. Dazu gehören Lieder, Fin-
gerspiele, Bücher und Buchbetrachtungen. Diese Zeit fordert 
von den Kindern in hohem Maße Konzentration und Auf-
merksamkeit. Deshalb soll in dieser Zeit nicht  gestört wer-
den. Aus Sicherheitsgründen wird die Eingangstür um 
9.00Uhr abgeschlossen. 

Ist der Morgenkreis beendet, be-
ginnt die Freispielphase. Hier ste-
hen den Kindern alle Möglichkeiten 
des Hauses offen, und sie ent-
scheiden, was sie jetzt, später, mit 
wem und wo machen möchten. 
Kinder sind in der Lage, eigene Be-
dürfnisse zu erkennen, auszudrü-
cken und handelnd zu bewältigen. 

Regeln, die für das ganze Haus gel-
ten, und die grundsätzlich einzuhal-
ten sind, sind das A und O. Wenn 
die Kinder die Gruppe wechseln 
möchten, müssen sie sich immer 

bei den Erzieherinnen an- und abmelden. Zur Erleichterung 
für Kinder und Erzieherinnen befindet sich in jeder Gruppe 
eine Orientierungstafel, woraus die An- oder Abwesenheit 
der Kinder ersichtlich ist.  

Alle Kinder können während der Freispielzeit den Bewe-
gungsraum oder das Außengelände nutzen. Um zu vermei-
den, dass sich zu viele Kinder für das Gleiche entscheiden, 
gilt die Regelung, dass pro Gruppe vier Kinder in den Bewe-
gungsraum und drei Kinder nach draußen dürfen. Die Erzie-
herinnen sorgen für einen gerechten Wechsel (Zeitlimit). 

Nach dem gemeinsamen Aufräumen des Gruppenraumes 
nutzen wir mit allen Kindern das Außengelände. Je nach 
Wetterlage entscheiden die Erzieherinnen, ob ein Aufenthalt 
im Freien oder in der Gruppe stattfindet. Die Kinder werden 
in der Zeit von 11.45 bis 12.30 Uhr abgeholt. 
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Gegen 11.45 Uhr wird der Tisch gedeckt. Durch einen „Tam-
Tam“ (Gong) werden die Kinder zum Mittagessen gerufen.  

Von 12.00 bis 13.00 Uhr gehen die Kinder, die das Mittages-
sen einnehmen, mit den Erzieherinnen (evtl. mit Zivildienst-
leistendem) in die Cafeteria zum Essen. Nach dem gemein-
samen Tischspruch beginnt das Mittagessen.  

Der Speiseplan für eine Woche hängt für Eltern und Kinder 
im Flur aus. Generell sind die Tagesstättenkinder zum Essen 
angemeldet. Das Eintragungsende ist 9.00 Uhr. Abmeldun-
gen werden von den Eltern telefonisch oder persönlich in der 
dafür vorgesehenen Liste oberhalb des Speiseplans vorge-
nommen. Gastkinder können in der Zukaufliste angemeldet 
werden. Änderungen nehmen Sie bitte in Absprache mit der 
Erzieherinnen vor. 

Nach dem Essen putzen sich die Kinder, die anschließend 
ruhen oder schlafen, im oberen Waschraum die Zähne. Die 
anderen Kinder gehen zum Zähneputzen in die unteren 
Waschräume und spielen anschließend in einem Gruppen-
raum. Das Abholen der Kinder, die bis 14.00 Uhr angemeldet 
sind, muss aus versicherungstechnischen Gründen bis 14.00 
Uhr erfolgt sein.  

Die Schulkinder erledigen mit Unterstützung einer Erzieherin 
nach dem Mittagessen ihre Hausaufgaben in einem separa-
ten Raum.  

Ab 14.00 Uhr öffnet sich die Kita für die Nachmittagskinder. 
Die Kinder wechseln wöchentlich die Räume entsprechend 
der Erzieherin, die Kinderdienst hat. Den Bewegungsraum 
und das Außengelände nutzen die Kinder auch in dieser Zeit. 
Um 16.30 Uhr schließt die Kita Regenbogenland.  
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Sie können Ihr Kind ab dem zweiten Lebensjahr für die Kita 
schriftlich voranmelden. 
Das dafür vorgesehene Formblatt erhalten Sie in der Kita. 
Sie können die Voranmeldung Ihres Kindes gerne mit einem 
Besuch in unserem Haus verbinden. 

Telefonische Terminvereinbarung ist erwünscht. 

Tel.: 06408 / 63863 

!�"�����
�
 

Vor Eintritt in die Kita laden wir Sie zu einem Aufnahmege-
spräch ein.  

Inhalte des Aufnahmegesprächs: 

�  Welche Betreuungszeit wird gewünscht? 
�  Die Öffnungszeiten und Kosten der Einrichtung werden 

besprochen. 
�  Mit welchen Kindern ist das Kind befreundet oder pflegt 

es regelmäßige Kontakte? 
�  Welche Arbeitszeiten haben die Eltern? 
�  Wie weit ist der Entwicklungsstand des Kindes? 
�  Die Eltern können eine Konzeption der Einrichtung für 

5€ käuflich erwerben. 
�  Die Konzeption wird angesprochen. 
�  Die Fragen der Eltern werden erörtert und beantwortet. 

 
. 

 
Sie erhalten an diesem Tag alle erforderlichen Papiere zur 
Anmeldung.  

Hinweis:   Bei Eintritt in den Kindergarten ist ein ärztli-
ches Attest erforderlich. Es darf erst 3 Wo-
chen vor dem Eintritt in die Kita ausgestellt 
werden. 

�  Die Unterlagen für die Anmeldung / Abmeldung / Um-
meldungen müssen bis zum 15. jeden Monats in der Ki-
ta abgegeben werden. 
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Für die Entwicklung Ihres Kindes ist es wichtig, ihm auch au-
ßerhalb der Familie Sicherheit und Geborgenheit zu vermit-
teln. 

Der Eintritt in die Kita ist ein wichtiger Schritt in der Entwick-
lung des Kindes. Es bedeutet für Kinder die erste längere 
Trennung und die Loslösung von vertrauten Personen, Ta-
gesabläufen und der gewohnten Umgebung. Auch für viele 
Eltern ist es nicht einfach, ihr Kind fremden Personen anzu-
vertrauen. 

Neue Kinder haben eine Menge an Eindrücken zu bewälti-
gen. 
 
Die Kinder lernen:  
 
�  Kontakte zu Erzieherinnen und Kindern aufzubauen 
�  die Kitaräumlichkeiten des Hauses kennen 
�  die Regeln und Abläufe in der Kita 
�  eigene Bedürfnisse angemessen zu äußern und die Wün-

sche anderer Kinder zu achten 
�  und vieles mehr 
 
Das Kennenlernen der Erzieherinnen und der Räumlichkei-
ten vor dem Eintritt in die Kita nimmt vielen Kindern Ängste. 
Einigen Kindern hilft es, wenn sie anfangs die Kita nur stun-
denweise besuchen und sich so langsam auf die neue Situa-
tion einstellen können. 
 
 
Im Kindergarten wird 
 

�
�����������	�
����
�  
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�  Am ersten Tag brauchen wir ein ärztliches Attest, das 

nicht älter als drei Wochen ist. 
�  Ihr Kind braucht ein Paar Hausschuhe, die im Kinder-

garten aufbewahrt werden können. 
�  Wichtig ist eine Kindergartentasche für das Frühstück, 

die das Kind selbst öffnen kann. 
�  Ein gesundes Frühstück, z.B. Brot, Obst, Gemüse (fri-

sche Möhren, Paprika etc.) oder Joghurt wäre sehr 
wünschenswert. 

�  Bitte geben Sie Ihrem Kind keine Süßigkeiten mit (z.B. 
Milchschnitte). 

�  Im Kindergarten werden Milch, Tee und Wasser ange-
boten. 

�  Einmal im Monat bereiten die Kinder selbst ein gemein-
sames Frühstück zu. Jedes Kind darf sich aussuchen, 
welche Zutaten es mitbringen möchte. 

�  Das Kind sollte einen Zahnbecher und eine Zahnbürste, 
die mit seinem Namen beschriftet sind, haben. Zahn-
pasta wird vom Kindergarten besorgt und ein Kosten-
beitrag von den Eltern eingesammelt. 

�  Zum Turnen braucht Ihr Kind einen mit Namen beschrif-
teten Turnbeutel, in dem Turnschuhe oder 
-schläppchen und ein Jogginganzug oder Turnhose und 
T-Shirt Platz finden. Der Turnbeutel kann am Kleider-
haken des Kindes aufbewahrt werden. 

�  Die Gummistiefel, mit Namen beschriftet, finden Platz 
im Stiefelregal. Eine Buddelhose schützt die Kleidung 
vor Nässe. 

�  Unempfindliche Kleidung ist in der Kita von Vorteil. 
�  Ihr Kind kann ein Kuscheltier oder Spielzeug von zu 

Hause mitbringen. Bitte sprechen Sie mit Ihrem Kind 
ab, dass es hierfür selbst Verantwortung übernimmt. 

�  Wechselwäsche und Windeln sind für die erste Kinder-
gartenzeit  wichtig. 
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Bitte benachrichtigen Sie uns, wenn Ihr Kind wegen Krank-
heit den Kindergarten nicht besucht. 

Kranke Kinder können in der Kita nicht betreut werden. Er-
zieherinnen sind nicht befugt, Arzneimittel zu verabreichen. 

Eltern haben die Pflicht, den Erzieherinnen vergangene oder 
vorliegende Krankheiten oder gesundheitliche Beeinträchti-
gungen mitzuteilen. 

Sollte Ihr Kind während der Kindergartenzeit dringend ein 
Medikament einnehmen müssen, so kann dies nur mit einer 
unterschriebener Erklärung zur Verabreichung von Medika-
menten ( bei der Erzieherin erhältlich) erfolgen. 
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Die Ausbildung zur Erzieherin dauert insgesamt 5 Jahre. 
 
Für die Aufnahme an einer Fachschule für Sozialpädagogik 
sind verschiedene Voraussetzungen zu erfüllen: 
 
�  Mittlerer Bildungsabschluss (mittlere Reife) 
�  Eine zweijährige Ausbildung zur Sozialassistentin oder 
�  Nachweis einer gleichwertigen beruflichen Vorbildung 

(durch Ablegen einer Prüfung) 
�  Nachweis der gesundheitlichen Eignung für den Beruf 
 
Die zweijährige Ausbildung an der Fachschule beinhaltet u.a. 
die Fächer Pädagogik, Psychologie, Soziologie, Recht usw. 
und schließt mit einer schriftlichen fachtheoretischen Prüfung 
ab. 
 
Erst nach einem weiteren Jahr Berufspraktikum und bestan-
dener methodischer Prüfung wird die staatliche Annerken-
nung erteilt. 

%	��*�����	����������)���������
�
 
Leitung des Hauses: ................................................ 
 
in der Wiesengruppe: ................................................ 
 
in der Wolkengruppe: ................................................ 
 
in der Sonnenscheingruppe: ................................................ 
 
in der Mondscheingruppe: ................................................ 
   
Zivildienstleistender ................................................ 
 
Reinigungskräfte ................................................ 
 
Küchenpersonal ................................................ 
 
Berufspraktikantin ................................................ 
 
Die Erzieherinnen sind grundsätzlich ihren Gruppen zuge-
ordnet. Übergreifende Angebote im Haus, z.B. Bewegungs-
raum, Cafeteria, Regenbogengruppe, Bewegungstage und 
Krankheits- oder Urlaubsvertretungen werden per Dienstplan 
geregelt. 
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Einmal in der Woche findet eine Team-
besprechung statt.  
Hier werden anstehende organisatori-
sche und pädagogische Kriterien bespro-
chen, wie z.B. Kinderbesprechungen, El-
terngespräche, gruppenübergreifende 
Aktivitäten etc. 
 
 
 
Jede Mitarbeiterin hat die Möglichkeit, 
jährlich an einer mehrtägigen Weiter- 
bzw. Fortbildung teilzunehmen. 
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Ein kleiner Junge hatte beim Stiefelanziehen Probleme, und 
so kniete seine Erzieherin sich nieder, um ihm dabei zu hel-
fen. Mit gemeinsamem Stossen, Ziehen und Zerren gelang 
es, zuerst den einen und schließlich auch den zweiten Stiefel 
anzuziehen. 
 
Als der Kleine sagte: „Die Stiefel sind ja am falschen Fuß!“ 
schluckte die Erzieherin ihren Anflug von Ärger runter und 
schaute ungläubig auf die Füße des Kleinen. Aber es war so; 
links und rechts waren tatsächlich vertauscht. Nun war es für 
die Erzieherin ebenso mühsam wie beim ersten Mal, die 
Stiefel wieder abzustreifen. Es gelang ihr aber, ihre Fassung 
zu bewahren, während sie die Stiefel tauschten und dann 
gemeinsam wieder anzogen, ebenfalls wieder unter heftigem 
Zerren und Ziehen. 
 
Als das Werk vollbracht war, sagte der Kleine: „Das sind 
nicht meine Stiefel!“ 
 
Dies verursachte in ihrem Inneren eine neuerliche, nun be-
reits deutlichere Welle von Ärger und sie biss sich heftig auf 
die Zunge, damit das hässliche Wort, das darauf gelegen 
hatte, nicht ihrem Mund entschlüpfte. 
 
So sagte sie lediglich: „Warum sagst du das erst jetzt?“ 
Ihrem Schicksal ergeben kniete sie sich nieder und zerrte 
abermals an den widerspenstigen Stiefeln, bis sie wieder 
ausgezogen waren. 
 
Da erklärte der Kleine deutlicher: „Das sind nicht meine Stie-
fel, denn sie gehören meinem Bruder. Aber meine Mutter hat 
gesagt, ich muss sie heute anziehen, weil es so kalt ist.“ 
 
In diesem Moment wusste sie nicht mehr, ob sie laut schrei-
en oder still weinen sollte. Sie nahm nochmals ihre ganze 
Selbstbeherrschung zusammen und stieß, schob und zerrte 
die blöden Stiefel wieder an die kleinen Füße.  
Fertig. 
 
Dann fragte sie den Jungen erleichtert: „Okay, und wo sind 
deine Handschuhe?“ 
 
Worauf er antwortete: „Ich hab sie vorn in die Stiefel ge-
steckt.“ 
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Im Team werden regelmäßig unterschiedliche pädagogische 
Ansätze diskutiert, die wir im Folgenden kurz vorstellen wol-
len. 
Pädagogische  Arbeit, wie wir sie verstehen, lässt sich je-
doch nicht auf eine Richtung festlegen; vielmehr kommen  
Elemente aus verschiedenen Ansätzen zum Tragen.  
 
Ziel der Waldpädagogik  ist es, Kindern neben Bewegung 
Erfahrungen in der Natur und das Erkennen biologischer Zu-
sammenhänge zu ermöglichen.  

In unserer Kita haben alle Gruppen festgelegte 
Wandertage. Darüber hinaus bieten wir Bewegung 
an der frischen Luft auf unserem naturnahen Aus-
senglände oder in Wald und Wiese an. 
 

Im Situationsansatz  werden Geschehnisse aus der Erleb-
niswelt des Kindes aufgegriffen und in unterschiedlicher 
Weise bearbeitet. 

Ein Krankenhausaufenthalt eines Familienmitglieds, 
ein neues Haustier, ein Konflikt zwischen Kindern 
werfen viele Fragen auf. Wir versuchen gemein-
sam, in Gesprächen, Rollenspielen, Besuchen usw. 
Antworten auf diese Fragen zu finden. 
 

Die Reggio-Pädagogik  sieht Kindergärten als Kommunikati-
ons- und Erfahrungsstätten, die Familien und ihren Alltag 
sowie das Umfeld mit einbeziehen. 

Wir bieten unsere Kita als Ort der Begegnung an. 
Mit den Kindern schauen wir uns ihren Lebensraum 
an, z.B. durch Besuche zu Hause, beim Schreiner, 
der Feuerwehr, auf der Baustelle oder im Museum. 
 

Die Pädagogik nach Maria Montessori  geht davon aus, 
dass Kinder sich selbst nach einem „inneren Bauplan“ entwi-
ckeln. Voraussetzung ist eine „vorbereitete Umgebung“, in 
der sie sich orientieren können und ansprechendes Material 
vorfinden. Ziel ist die Selbsttätigkeit der Kinder, die durch 
wiederholte Übungen an einem selbstgewählten Material ihre 
Sinne und Bewegungen schulen und so zu Konzentration 
und Unabhängigkeit vom Erwachsenen finden. 
Frau Bandt erlangte nach einer zweijährige Aus-
bildung im Nov. 2004 das Montessori-Diplom. 

Sprache und Rhythmik, Sehen, Fühlen, Hören, Rie-
chen, Schmecken, Dimensionen und Eigenschaften 
erkennen und unterscheiden lernen sind Schwer-
punkte unserer Arbeit. 
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Ziel ist es, Kinder aus verschiedener sozialer Herkunft 
und mit unterschiedlicher Lerngeschichte, zu befähi-

gen, in gegenwärtigen und zukünftigen Lebenssituatio-
nen möglichst selbstbestimmend, sachangemessen 

und solidarisch zu handeln. 

Durch die Aufarbeitung sei-
ner Erlebnisse, Erfahrungen 
und Gefühle erhält das Kind 
die Möglichkeit, seine Kom-
petenzen weiter zu entwi-
ckeln und zu erweitern. 
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Ich-Kompetenz 
 
Gefühle empfinden und angemessen äußern, Persönlichkeit 
entfalten, Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein erwerben, 
eigene Grenzen kennen lernen, Selbständigkeit und geistige 
Fähigkeiten entwickeln (Sprache, logisches Denken, Denk- 
und Merkfähigkeit, Farben, Formen, Zahlen, Rhythmik), den 
Körper erfahren, etc. 
 

 
 
Sozialkompetenz 
 
Konflikte angemessen lösen, anderen helfen, Verantwortung 
übernehmen, trösten, warten können, sich in eine Gruppe 
einfügen können, Mitgefühl entwickeln, etc. 
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Sachkompetenz 
 
mit Schere, Stiften, Farben, Kleber, Büchern, Spiele, Bauma-
terialien umgehen, Rollenspiele ausführen, Natur- und Um-
welt erfahren, hauswirtschaftlich tätig sein (backen, kochen), 
Sportgeräte kennen lernen, etc. 
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Jedes Kind hat eine Stammgruppe, das bedeutet 
die Zugehörigkeit zu einer festen Gruppe mit 
Erzieherinnen und Gruppenraum.  
Individuelle Angebote der Gruppen sind: 
Morgenkreis, Geburtstagsfeiern, einmal im Monat 
gemeinsames Frühstück und gruppeninterne 
Angebote. 
 
Die Gruppe ist Anlaufstelle für Kinder und Eltern. 
Kinder und Erzieherinnen können sich in der 

Stammgruppe abmelden und zum Frühstück gehen, den 
Bewegungsraum aufsu-
chen oder andere 
Gruppen besuchen und 
an deren Aktivitäten teil-
nehmen. Welche Kinder 
sich wo aufhalten, ist aus 
der Abmeldetafel ersicht-
lich. 
 
Die Erzieherinnen der 
Stammgruppen sind Ansprechpartnerinnen für Eltern und 

Therapeuten. 
Um den Kindern und Eltern einen leichteren 
Übergang von einer zur anderen Gruppe zu 
ermöglichen, sollen die Gruppentüren grundsätzlich 
geöffnet sein. Zu bestimmten Anlässen, bei denen 
Ruhe erforderlich ist, kann die Tür für eine kurze 
Zeit geschlossen werden, z.B. gemeinsames Früh-
stück, stille Aktivitäten, neue Kinder in der Gruppe 
oder Geburtstagsfeiern. 
 

 
Transparenz der Arbeit 
 

Die Arbeit in den Gruppen soll 
nach außen transparent ge-
macht werden. Dies kann u.a. 
durch Aushänge an der Pinn-
wand, ein ausliegendes 
Gruppenbuch und Elternbriefe 

geschehen. Nach Absprache können Eltern und andere Per-
sonen in der Gruppen hospitieren. 
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Vorschulkinder sind die Kinder, die laut Gesetz im laufenden 
Kindergartenjahr schulpflichtig werden und die Kinder, die 
auf Wunsch der Eltern frühzeitig eingeschult werden können. 

Die Regenbogenkinder werden seit dem Kitajahr 05/06 in ein 
oder zwei altersgleichen Gruppen gefördert. Wichtig dabei ist 
vor allem der intensive Kontakt der künftigen Schulkinder zu-
einander. Wissenswertes und Interessantes wird erfahren 
und erlebt. Spiel, Spaß, Spannung und  
Abenteuer sind dabei wesentliche Bestandteile  

Die Gruppenräume sind mit altersentsprechenden Arbeits-
materialien ausgestattet. Projekte des Hauses oder eigene 
Projekte können so intensiver und ausführlicher durchgeführt 
werden. 

Die ausgewählten Projekte orientieren sich jeweils an der Si-
tuation und den Interessen der Kinder. Im Herbst hat sich 
durch ein Gespräch über die Ernte z.B. das Projekt „ Besuch 
des Wochenmarktes in Gießen“ ergeben. 

Nach einer Betrachtung des Bilderbuches „ Auf dem Markt“ 
berichteten die Kinder über eigene Erfahrungen zu diesem 
Thema. Gemeinsam wurde versucht, Antworten auf Fragen 
zu diesem Thema zu finden, 

z.B.: 

 -  Wo kommt das Obst, das Gemüse, Käse und Backwaren 
etc. her? 

-  Warum werden diese Lebensmittel auf dem Markt ver-
kauft? 

-  Was für Unterschiede gibt zwischen Obst und Gemüse? 

-  Welche Obst- und Gemüsesorten kennen wir? 

-  Welche Dinge benötigt man für einen Einkauf? 

-  Wie wird ein Verkaufsgespräch geführt? 

Vor dem eigentlichen Marktbesuch wurde über  Regeln und 
das Fahren mit dem Bus, das Verhalten im Straßenverkehr 
besprochen. Grußformeln für das Verkaufsgespräch wurden 
eingeübt und die Kinder erhielten von ihren Eltern einen klei-
nen Einkaufsauftrag, den sie selbständig durchführen durfte. 
Am Tag nach dem Marktbesuch in Gießen wurden die Erleb-
nisse auf dem Markt besprochen und gemalt. Es folgten Rol-
lenspiele, in denen die Kinder Verkaufsgespräche üben 
konnten. Anschließend wurde an zwei Tagen im Kindergar-
ten ein eigener Markt mit gespendeten und selbst hergestell-
ten Lebensmitteln abgehalten. 
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Mittwoch ist Wandertag  

Hier stehen Bewegung und Sinneserfahrung im Vordergrund. 
Die Kinder beobachten die Natur im Jahresverlauf. Erfahrun-
gen mit Tieren im Wald, Bäumen, Blattern ect. werden auf-
gegriffen. 

 

Turnen  

Einmal wöchentlich treffen sich die Regenbogenkinder gegen 
9.00 Uhr mit ihrem Turnbeutel im Flur und gehen in die Willi 
– Czech – Halle. Während des Umziehens in den Umkleiden 
lernen die Kinder sich alleine auszuziehen und anzuziehen, 
dazu gehört, die Sachen ordentlich hinzulegen, sich die 
Schuhe zu binden, anderen zu helfen oder zu warten, wenn 
jemand noch nicht fertig ist.  

Die Turnstunde beginnt mit einem Kreis, in dem ein Lied ge-
sungen wird oder ein Spiel gespielt wird. Anschließend tur-
nen die Kinder an den Bewegungsbaustellen gemeinsam mit 
den Erzieherinnen. Die Kinder lernen und vertiefen hierbei 
spielerisch: 

-  Rücksicht auf andere zu nehmen  

-  seinen Bewegungsdrang nachzugehen 

-  neue Körpererfahrungen, z.B. Gleichgewicht, Balance 

-  Ängste zu überwinden 

-  Kontakte herzustellen 

Nach dem gemeinsamen Abbau der Geräte folgt ein Ab-
schlußspiel und anschließend wieder das Umziehen in den 
Umkleiden. Die Regenbogenkinder treffen dann gegen 10.15 
Uhr wieder in der Kita ein und frühstücken gemeinsam. 
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Definition: 
Bei einem Projekt wird ein bestimmtes Thema über einen 
längeren Zeitraum hinweg intensiv behandelt. Die Zahl mög-
licher Projektthemen und -verläufe ist unbegrenzt. Projekte 
können sich über einige Tage, Wochen oder sogar über ein 
ganzes Kindergartenjahr erstrecken. 
Kein Projekt ähnelt dem anderen. Sie ähneln sich lediglich in 
den aktiven Lernformen wie   
— beobachten 
— untersuchen 
— experimentieren 
— erfahren 
— intervenieren 
— diskutieren. 
 
Projekte entstehen 
aus bestimmten, 
manchmal von der 
Erzieherin vorab fest-
gelegten Situationen, 
Jahreszeiten, traditio-
nellen Anlässen und 
Festen. 
 
Die Planung und Vorbereitung des Projekts kann vom Team 
oder gemeinsam mit den Kindern erfolgen. Während der 
Durchführung werden den Kindern viele Gelegenheiten zur 
Mitbestimmung eingeräumt. Aktivitäten sollen selbständig, 
eigenverantwortlich und kooperativ durchgeführt werden. Die 
Erzieherin übernimmt eine überwiegend motivierende und 
unterstützende Funktion, gibt Ratschläge und benötigte In-
formation und fördert die Zusammenarbeit. 
Ferner achtet sie darauf, dass Phasen des Erkundens, Un-
tersuchens und Experimentierens immer wieder von Phasen 
der Reflexion, des Bauens, Bastelns, Malens und des Rol-
lenspiels abgelöst werden. Hierbei können die Kinder ihre 
Eindrücke verarbeiten und umsetzen, aber auch neue Lern-
erfahrungen machen und Kompetenzen erwerben. 
 
Quellennachweis: Krenzer 
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Es begann an einem sonnigen Herbsttag vergangenen Jah-
res, als Hanno mich zu unserem Blumenkübel führte, um mir 
etwas zu zeigen, das er gerade entdeckt hatte. Es war eine 
etwa ein Zentimeter große eierförmige Frucht, die aufsprang, 
als Hanno sie anfasste. Heraus wurden viele kleine, ja winzi-
ge braune Körnchen geschleudert. Uns beiden war klar, dass 
das der Samen von den „Fleißigen Lieschen“ sein musste. 
Unsere Gruppe kannte diese Samenkörner vom Frühjahr, 
weil wir solche kleinen Körner in die Erde legten, und aus ih-
nen wuchs die Blume. 
Hanno bot sich an, die anderen Fruchtstände  aufspringen zu 
lassen und die Samen einzusammeln, damit wir neue Pflan-
zen aussäen konnten. Im Morgenkreis erzählte er von unse-
rem Erlebnis, und die Sonnenscheinkinder beschlossen, ge-
meinsam die Samenkörnchen einzufangen um sie im kom-
menden Frühjahr wieder auszusäen. So hatten wir Tag für 
Tag, Woche um Woche zu tun, um alle Samen zu erwischen. 
Die Kinder aus anderen Gruppen halfen uns gelegentlich, 
und so hatten wir Anfang November ein stattlich volles Käst-
chen mit Fleißigen-Lieschen-Samen gesammelt. 

Der musste jetzt bis Anfang 
Februar ruhen. Dann aber wurde 
er hervorgeholt und mit der ge-
samten Gruppe in ein Vorzucht-
gewächshäuschen ausgesät. Nun 
hieß es täglich beobachten, leicht 
besprühen, bis sich nach drei 
Wochen die ersten grünen Blätt-
chen zeigten. Die Freude war 
groß. Wir konnten nun täglich 
sehen, wie die winzigen Pflänz-
chen größer und größer wurden. 

Nach vier Wochen hatten sie keinen Platz mehr in der Vor-
zuchtschale und wir vereinzelten sie. Ganz vorsichtig pikier-
ten die Kinder die kleinen „Blumenkinder“, wie sie von den 
Sonnenscheinkindern genannt wurden. Die Kinder der ande-
ren Gruppen wurden neugierig, wie sich unser Gruppenraum 
langsam in eine Gärtnerei verwandelte. Sie halfen fleißig mit. 
Das Zimmer wurde zu klein für all diese Pflanzen, und wir 
baten die Wolkengruppe, die Wiesengruppe, die Mond-
scheingruppe und die Sternhimmelgruppe, die Pflege für ei-
nige Pflanzen zu übernehmen. Das taten sie gern. Wir hatten 
dann die Idee, wenn sie die Pflanzen schon pflegen, könnten 
sie die Pflanzen auch behalten und zum Muttertag verschen-
ken. Die Idee wurde in die Tat umgesetzt. 
Nun hatten wir aber immer noch viele Pflanzen, die schon 
anfingen zu blühen. Im Morgenkreis besprachen wir, was wir 
mit den vielen Pflanzen tun könnten. VERKAUFEN! war ein 
Idee von den Kindern. Wir topften um und topften um, bis wir 
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alle Pflanzen in eine eigene „Kinderstube“ gesetzt hatten. Es 
wurde ein Schild gemalt, darauf stand „ GÄRTNEREI SON-
NENSCHEIN“. 
Im Flur bauten wir einen Verkaufsraum auf, mit Theke, Kas-
se, Dekoration und den vielen Pflanzen. Wir eröffneten an 
einem Mittwoch die Gärtnerei Sonnenschein. Es war schön 
mitanzusehen, welchen Spaß die Kinder des Hauses hatten, 
die Eltern, die Opas, die Omas sowie die Besucher anzu-
sprechen, ob sie die Blumen kaufen möchten (natürlich für 
eine Spende). Und sie haben gekauft, wie sie sagten, auch 
gerne. 
Nach eine Tagen hatten fast alle Pflänzchen ein neues Zu-
hause und unsere Kasse war gefüllt. Mit diesem Geld wer-
den wir Material für ein Hochbeet kaufen. Unsere Kitaeltern 
werden gemeinsam mit den Kindern in den nächsten Tagen 
das Projekt angehen. Wenn ich Hanno, der uns kontinuierlich 
bei der Aufzucht der Fleißigen Lieschen begleitet hat, heute 
frage: „Was möchtest du einmal werden?“ dann sagt er ganz 
stolz: „Gärtner“  
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Integration – bedeutet das, eine Kita für alle? 
 
Kinder unterschiedlicher Herkunft 
Kinder mit und ohne Behinderung 
Kinder aus den verschiedensten Familienformen 

und sozialen Schichten 
Kinder unterschiedlicher Hautfarbe 
Kinder mit unterschiedlichen Sprachen 
Kinder mit unterschiedlichen Altersstufen 
 
Alle  diese Kinder spielen, lernen, lachen, streiten, leben und 
singen gemeinsam in unserer Kita. 
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Seit Herbst 1994 stellt die Integration einen festen Bestand-
teil der Einrichtung und der pädagogischen Arbeit dar.  

Solche Integrationsmaßnahmen können ein breites Spek-
trum von Kindern betreffen. 

Hier einige Beispiele: 

�  Kinder mit geistiger und/oder körperlicher Behinderung 

�  Kinder mit Störungen der Wahrnehmung 

�  Kinder mit Entwicklungsrückständen 

�  Kinder mit chronischen Krankheiten 

Jedes Kind kann durch seine spezielle Einschränkung in un-
terschiedlichem Maße im Alltag „behindert“ sein. 

Eine Störung, die nicht erkannt oder behandelt wird, kann zu 
einer größeren Behinderung werden. Besonders Störungen 
im Bereich der Wahrnehmung werden oft von Außenstehen-
den als Erziehungsfehler verkannt und nicht als Behinderung 
akzeptiert. 

Wenn das Kind in einem anderen Umfeld und in einer größe-
ren Gruppe ist, zeigen sich manchmal andere Verhaltens-
weisen als im gewohnten, ruhigeren Familienumfeld.  

Für die Arbeit mit Kindern und deren Eltern bedeutet Integra-
tion das Zusammenleben in einer Gruppe, sich angenommen 
fühlen und nicht ausgegrenzt werden. Im Kita-Alltag ist es 
wichtig, alle Kinder in ihrer Unterschiedlichkeit wahrzuneh-
men, sie als Individuen zu sehen und auch als solche zu be-
handeln. Die Entwicklungsschritte eines jeden Kindes wer-
den durch Beobachtungen und Förderung unterstützt, stabili-
siert und erweitert. 

Von einer integrativen Erziehung profitieren letztendlich alle 
Kinder. Sie machen die grundlegende Erfahrung, dass alle 
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Kinder Stärken und Schwächen haben. Den Kindern bietet 
das tägliche Zusammensein eine Fülle von Anregungen und 
Lernanreizen, die ihre ganzheitliche Entwicklung fördern. Le-
ben und lernen in der Gruppe bedeutet für Kinder eine Erwei-
terung ihrer Lebenswelt. Auch sich gegenseitig in seinen 
Stärken und Schwächen zu akzeptieren, zu motivieren und 
zu fördern gehört dazu. 

Integration in der Kita ist keine alleinige Entscheidung des 
dortigen Personals, sondern es müssen bestimmte Voraus-
setzungen erfüllt werden: 

�  Antrag von Kindertagesstätte/Träger beim Sozialamt 
(Kostenträger) 

�  Antrag der Eltern des betroffenen Kindes beim Sozialamt 

�  Diagnose/ Stellungnahme von amtsärztlicher Seite 

�  Prüfung und Zustimmung des Kreisjugendamtes 

Steht dem Antrag nichts entge-
gen, wird in der jeweiligen 
Gruppe, in der das Kind betreut 
wird, die Gruppenstärke gemäß 
den Vorgaben des Kreisjugend-
amtes für die Dauer der Integra-
tion reduziert. 

Die Therapieangebote Ergothe-
rapie, Logopädie sowie Frühför-
derung und Psychomotorik der 
Kita sind wichtiger Bestandteil unserer Arbeit und müssen in 
Verbindung einer ganzheitlichen Förderung gesehen werden. 
Bedeutsam ist dabei auch die enge Zusammenarbeit zwi-
schen den Erzieherinnen, Therapeuten und Eltern. 

Gedanken zur Integration 

— Alle Menschen haben - ohne Ausnahme - die gleiche un-
antastbare Würde und das gleiche Recht auf Selbstver-
wirklichung. 

— Integration bedeutet nicht Gleichmachung oder Anpas-
sung, sondern Respekt und Akzeptanz. 

— Alle Kinder machen die Erfahrung, mit Andersartigkeit zu 
leben. 
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Die alterserweiterten Gruppen setzen sich zusammen aus 20 
Kindern zwischen zwei und zehn Jahren (bis zum Ende der 
Grundschulzeit).  
 
Hier ist die kontinuierliche Betreuung über die Kindergarten-
zeit hinaus ohne Wechsel der Einrichtung gewährleistet. 
Auch Geschwister unterschiedlichen Alters können die glei-
che Einrichtung besuchen und Eltern wird Berufstätigkeit oh-
ne Zeitdruck ermöglicht. 
 
Gerade die kleinen 
brauchen besondere 
fürsorge um sich lang-
sam an Kinder, Erzie-
herinnen und den 
erlebnisreichen  Kita-
alltag zu gewöhnen. 
Sie erhalten Hilfe-
stellung im Tages-
ablauf, z. B. beim Es-
sen, Anziehen und 
beim Toilettengang bzw. Wickeln.  
 
1 x wöchentlich turnen die Jüngsten im Alter von zwei bis 
drei Jahren für im Bewegungsraum in einer Kleingruppe. Hier 
erfahren sie ein altersentsprechendes Bewegungsangebot 
mit kleineren Bewegungsbaustellen zur Vorbereitung auf das 
Turnen in der großen Turnhalle und in der Großgruppe.  
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Die Schulkinder besuchen vormittags die Schule und kom-
men nach dem Unterricht in die Kita. In den ersten Wochen 
der Schulzeit werden sie von einer Erzieherin auf dem Hin- 
und Rückweg begleitet. In der Regel nehmen die Schulkinder 
mit den Kitakindern das Mittagessen ein und erledigen an-
schließend in der ihre Hausaufgaben. Hierbei werden sie von 
einer Erzieherin betreut. Es ist besonders wichtig, dass El-
tern, Schule und Kita engen Kontakt halten. 
 
Bei späterem Schulbeginn, Stundenausfall, und während der 
Schulferien (ausgenommen sind Kita-Schließungstage) be-
suchen die Kinder auch vormittags die Kita. In dieser Zeit 
und für die Zeit nach Erledigung der Hausaufgaben können 
sie an allen Aktivitäten im Haus teilnehmen oder sich bei Be-
darf zurückziehen, um altersentsprechende Spiele oder Akti-
vitäten durchzuführen.  
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Jedem Gruppenraum ist zusätzlich ein Nebenraum mit ver-
schiedenen Erlebnisbereichen angegliedert: 
 

 Wiesengruppe: Puppen- und Rollenspiel 

Wolkengruppe: Wohlfühloase  

 „Guten Morgen“ Zimmer: Begrüßung 
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Regenbogengruppe: Natur/ Sand/ Wasser  

 
 

Mondscheingruppe: Basteln und Werken 

Cafeteria/Kinderküche: Frühstücken und 
gemeinsame hauswirtschaftliche Aktivitäten  

 
Mehrzweckraum: Bewegung, freies Gestal-
ten und Projekte 
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Ruheraum: Schlafen  

 Großzügig angelegtes Außengelände 
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Rollenspiel 
Für fast alle Kinder ist es ein großes Vergnügen, sich zu ver-
kleiden. Sie verwandeln sich in eine Person, die sie sonst 
nicht sein können, schlüpfen in andere Rollen und verhalten 
sich entsprechend. Im Rollenspielraum haben die Kinder 
freien Zugang zu Masken, Tüchern, Umhängen, Kleidungs-
stücken aller Art, Gürteln, Bändern, Schmuck, Schuhen, Ta-
schen und Aktionsecken, wie z.B. Puppenecke, Friseursalon, 
Kaufladen, Schminkstudio. 

Wohlfühloase 
 
Diese Oase lädt durch seine Einrichtung und Dekoration, de-
ren Motto die Kinder bestimmen und mitgestalten und immer 
wieder umgestalten zum:  -  Höhlen bauen 
     -  Ausruhen 
     -  Kassette hören 
     -  Bilderbuch betrachten 
     -  Rollenspiele 
ein. Die Wohlfühloase bietet den Kindern eine Rückzugs-
möglichkeit, in der sie ohne direkte Beobachtung durch eine 
Erzieherin spielen können. 
 
Natur/Sand/Wasser 

Wir geben den Kindern ganzjährig die Möglichkeit, mit Sand 
zu spielen und zu experimentieren. Sie können die Erfahrung 
machen, wie sich Sand mit Wasser verändert, wie er model-
lier- und baufähig wird. Die Kinder machen physikalische Er-
fahrungen, wenn sie z.B. einen Tunnel graben oder eine 
Brücke bauen wollen. Sie stellen gemeinsam oder allein 
Landschaften aus Materialien her, die uns die Natur anbietet. 

Es lassen sich dabei auch viele andere Erfahrungen ma-
chen, wenn z.B. der trockene Sand durch die Finger rieselt. 
Beim Sandsieben entdecken die Kinder, dass Sandkörner 
längst nicht alle gleich aussehen und die gleiche Größe auf-
weisen. Durch eine Lupe betrachtet, wird eine Hand voll 
Sand plötzlich zu einem Meer kleinster Edelsteine. 

Erlebnisbereich Basteln und Werken 
Der Werkraum ist eingerichtet mit einer Kinderwerkbank für 
zwei Kinder, einer Werkzeugwand, einem Mal- und Bastel-
tisch und einem Regal.  
Dieser Raum ist allen Kindern der Kita zugänglich, und hier 
finden angeleitete und freie Aktivitäten statt. Die Kinder kön-
nen sich aus dem gekennzeichneten unteren Regalbereich 
benötigte Werkzeuge und Arbeitsmaterialien selbst nehmen, 
um zu kleben, hämmern, schneiden, reißen, drucken, stem-
peln, feilen,  sägen, prickeln, kleistern, klecksen, spritzen, 
schleifen ... 
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Auf diese Weise können die Kinder verschiedene Techniken 
ausprobieren, experimentieren und Sicherheit erlangen. Sie 
können eigene Ideen entwickeln, sich über das Ergebnis 
freuen, eigene und Arbeiten anderer Kinder wertschätzen 
lernen. 

Cafeteria 
... schauen, was bringst du zum Frühstück mit 

... viele verschiedene Gerüche von Essen aufnehmen 

... gegenseitig Hilfestellung geben  

oder 

... einfach nur in Ruhe frühstücken. 

Die Cafeteria ist ausgestattet mit ca. 25 Sitzplätzen zum 
Frühstücken und einer Kinderküche. Die Kinder können die 
Cafeteria in der Zeit von 8.00 Uhr bis 11.00 Uhr nutzen und 
werden dort von einer Erzieherin betreut.  

Es können hauswirtschaftliche Projekte durchgeführt werden. 

Bewegung, freies Gestalten und Projekte 
Kindheit ist eine bewegte Zeit. In keiner anderen Lebensstufe 
spielt Bewegung eine so große Rolle wie in der Kindheit. Vor 
allem das Alter zwischen zwei und sechs Jahren kann als 
Zeit eines ungeheuren Betätigungs- und Bewegungsdrangs, 
unaufhörlicher Entdeckungen und ständigen Erprobens und 
Experimentierens bezeichnet werden. 

Das Kind entdeckt sich und die Welt durch Bewegung, es 
eignet sich seine Umwelt über seinen Körper und seine Sin-
ne an. Schritt für Schritt ergreift es von ihr Besitz. Dabei ent-
hält jeder Tag neue Herausforderungen, Aufgaben, entde-
ckenswerte Dinge. Es entdeckt die Welt über sein eigenes 
Tun, und deshalb ist es wichtig, den kindlichen Bewegungs-
drang in den Kita-Alltag zu integrieren und durch Nutzen des 
Mehrzweckraums zu fördern. 

Natur 
In der Kita bieten wir den Kindern im gesamten Tagesablauf 
verschiedene Möglichkeiten, ihre Zeit im Freien zu verbrin-
gen. 
In der Freispielphase am Vormittag können die Kinder (drei 
Kinder pro Gruppe) einen gut einsehbaren begrenzten Teil 
des Außengeländes alleine nutzen. 
Entsprechend der Witterung werden die Gruppenangebote 

nach draußen verlegt, und das 
gesamte Außengelände mit 
seinen Spielmaterialien steht 
den  Kindern zum Spielen zu 
Verfügung.  
Spaziergänge oder längere 
Wanderungen mit Picknick wer-
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den zweimal im Monat in den einzelnen Gruppen angeboten. 
 
Warum ist der Aufenthalt im Freien so wichtig? 
Das Spielen im Freien bietet entscheidende Vorteile für die 
körperliche, geistige und seelische Entwicklung von Kindern. 
Frische Luft und unterschiedliche jahreszeitliche Temperatu-
ren stärken das Immunsystem. Die Kinder werden wider-
standsfähiger gegenüber Erkältungskrankheiten. Nicht be-
grenzt von starren Wänden können sie ihren Bewegungs-
drang ausleben. In den ersten Lebensjahren ist Bewegung 
ein wichtiges Erfahrungsmittel, von dem es abhängt, in wel-
cher Weise das Kind Eindrücke aus seiner Umwelt aufnimmt 
und verarbeitet. Kinder erleben die Natur und ihre Umwelt 
mit allen Sinnen, denn wo könnten sie mehr Angebote zum 
Riechen, Sehen, Fühlen, Hören und Schmecken finden als 
draußen. Sie lernen, sich mit anderen Kindern körperlich zu 
messen, ihre Stärken und Schwächen kennen zu lernen, sie 
zu akzeptieren und sich darauf einzustellen. Gemeinsame 
Erlebnisse und neue Herausforderungen stärken Selbstver-
trauen und Selbstbewusstsein. Eigene Erlebnisse und Erfah-
rungen mit der Natur und viele Begegnungsmöglichkeiten mit 
Tieren und Pflanzen tragen dazu bei, dass Kinder Verände-
rungen in Natur und Umwelt bewusster wahrnehmen und ih-
re Liebe zur Natur geweckt 
wird. Sie entwickeln ein größe-
res Verantwortungsgefühl und 
-bewusstsein sich und ihrer 
Umwelt gegenüber. Beim 
Spielen und Verarbeiten von 
Naturmaterialien werden moto-
rische Fertigkeiten, Geschick-
lichkeiten und Kreativität ent-
wickelt und gefördert. 
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Tiere in der Kita 
Tiere in Kinderhand setzen viele positive Energien frei. Sie 
ermöglichen ihnen soziale Lernprozesse und viele Sinneser-
fahrungen. Kinder begreifen und erleben, dass Tiere ver-
schiedene Verhaltensweisen, Bedürfnisse und Eigenarten 
haben. Nicht immer werden die Erwartungen bezüglich Strei-
cheln und Spielen mit den Tieren erfüllt. Kinder erfahren im 
Umgang mit ihnen, dass nicht ihre Interessen im Mittelpunkt 
stehen, sondern dass auch Verzicht und Rücksichtnahme 
geübt werden müssen (Schlaf- und Esszeiten der Tiere). 
Durch Beobachtung, Berührung in einem liebevollen Mitein-
ander sensibilisieren wir die Kinder für einen verantwortungs- 
und rücksichtsvollen Umgang mit unseren Tieren. Darüber 
hinaus erziehen Tiere zu Geduld und Zuverlässigkeit. Für die 
Kita bedeutet das „Leben“ mit den Tieren eine Bereicherung 
für den Alltag. Im Moment leben in der Kita: zwei Kaninchen, 
ein Wellensittiche, viele Fische und drei Frösche. 
Die Kinder helfen beim:  
— Füttern der Tiere 
— Einrichten der Käfige 
— Säubern der Käfige 
— Versorgen der Tiere mit Streicheleinheiten 
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Willy-Czech-Halle: 
Bewegung  

 
Büro 
Personalraum 

Wasch- bzw. Wickelräume  
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Bewegung 
 
Einmal wöchentlich nutzen die Kinder im Alter von drei bis 
sechs Jahren das Bewegungsangebot in altersspezifischen  
Gruppen in der in der Willy-Czech-Halle. 
 
Den Kindern werden an diesem Tag Bewegungsbaustellen, 
d.h. verschiedene Sportgeräte zur Verfügung gestellt, an de-
nen sie ihre Beweglichkeit, ihre Geschicklichkeit, ihren Mut 
und ihre Angst ausprobieren und erleben können. Kreis-, 
Sing-, Lauf- und Fangspiele mit verschiedenen Sportmateria-
lien erweitern das Angebot dieser Bewegungstage. 
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Draußen ist es wunderschön 
 

Rennen, Springen und auch Hüpfen, 

ab und zu durchs Dickicht schlüpfen, 

Klettern, Schleichen, Balancieren  

in dem Wald mit wilden Tieren. 

Und die Ohren sind gespitzt, 

ob im Baum ein Vogel sitzt. 

Endlich fängt er an zu singen,  

oh wie schön kann so was klingen. 

Auch am Wasser ist es toll,  

der Eimer ist mit Matsche voll, 

Und die Hände sind voll Dreck,  

macht nichts, das geht wieder weg. 

 

Am Bach, da gibt es viel zu sehen, 

da braucht man bloß ´nen Stein umdrehen. 

Mit dem Kescher in den Händen,  

das wär´ doch gelacht, wenn wir nichts fänden. 

Rutschen, Kullern und auch Rollen  

auf der Wiese, wie wir wollen. 

Tanzen, auf der Erde kriechen  

und an allen Blumen riechen. 

Leckere Kräuter aus dem Garten, 

da will keiner lange warten. 

Sie werden gepflückt, geschnitten und 
gemischt  

und als leckerer Kräuterquark dann endlich 
aufgetischt. 

Hmm, das schmeckt ja wirklich lecker,  

da hört man kein Gemecker. 

Ja das ist´s, das macht uns Freude,  

gestern, morgen und auch heute. 

 

 

 Uta Rieck vom Kita Team 
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Zu unseren Angeboten für die Eltern gehören 
·  das Aufnahmegespräch 
·  das Gespräch mit einzelnen Eltern  
·  der Elternabend 
·  der Elternbrief 
·  Informationstafel 
·  die Hospitation der Eltern in den Gruppen 
·  der Hausbesuch 
·  das Gespräch mit den Elternvertretern 
·  die schriftliche Umfrage 
·  das Tür-Angel-Gespräch 
·  Gemeinschaftsarbeiten mit Eltern (z.B. Außengelände, 

Weihnachtsmarkt) 
·  Feste im Jahreslauf  
·  Buchausstellungen 
·  Exkursionen mit der Kindergruppe 
 
Familienunterstützend zu arbeiten, bedeutet, in ständigem 
Kontakt zur Familie des Kindes zu stehen. Durch den Aus-
tausch zwischen Eltern und Erzieherinnen entsteht eine kon-
struktive Zusammenarbeit, die Ihrem Kind zugute kommt.   
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In jedem Kitajahr wird ein Elternbeirat gewählt. Er besteht 
aus zwei gewählten Elternvertretern pro Gruppe und ist der 
offizielle Sprecher der gesamten Elternschaft.  
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·  Elternabende und Vorträge 
·  Aushänge an der Pinnwand im Eingangsbereich und in 

den Gruppen 
·  Zeitungsberichte über Feste und Aktivitäten 
·  Sommerfest 
·  Gruppen- und Familienfeste 
·  Großelternnachmittag 
·  Laternenfest 
·  Gemeinsamer Ausbau des Außengeländes 
·  Frauenhilfenachmittag 
·  Weihnachtsmarkt 
·  Weihnachtsmärchen 
·  Bereitstellung von Räumen für Musikschule und Spielkreis 
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Um den Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag zum 
Wohl der Kinder und zur ganzheitlichen Unterstützung ihrer 
Entwicklung zu gewährleisten, ist eine Zusammenarbeit mit 
Fachdiensten und anderen Institutionen wichtig. Dabei profi-
tieren alle Beteiligten von unterschiedlichen Kompetenzen, 
z.B. im Therapiebereich, zur Weiterentwicklung, Hilfestellung 
bei bestimmten Fragestellungen und Fortbildung. 
 
Zur Zeit arbeiten wir zusammen mit: 
�  Eltern 
�  Träger 
�  Frühförderstelle/ Psychomotorik  
�  Ergotherapeuten 
�  Logopädinnen 
�  Jugendamt 
�  Sozialamt 
�  Grundschule 
�  Vorklasse 
�  Sonderschulen 
�  Fortbildungsinstituten 
�  Polizei 
�  Feuerwehr 
�  Rettungsdienst 
�  Zahnarzt 
�  ortsansässigen Vereinen 
 
 
Ergotherapie 
 
Die Ergotherapie hat den Zweck, die Sinne anzuregen, um 
die Wahrnehmungsfähigkeit zu verbessern. Bei Kindern ge-
schieht das am besten spielerisch. 
Die Bezeichnung kommt aus dem Griechischen ergon – 
Werk/Tat/Aktivität – und wird mit „Arbeits- und Beschäfti-
gungstherapie“ übersetzt. Ergotherapie ist angebracht, wenn 
ein Kind in seiner körperlichen, geistigen oder seelischen 
Entwicklung eingeschränkt ist. Motorische Störungen oder 
eingeschränkte Sinneswahrnehmungen haben immer Aus-
wirkungen auf die Entwicklung eines Kindes, weil sie den 
„Aktionsradius“ stark einengen. 
Ergotherapeuten arbeiten unter anderem in Sonderschulen, 
Krankenhäusern und in privaten Praxen. Dorthin überweist 
der Arzt nach entsprechender Diagnose. Die Krankenkassen 
übernehmen die Kosten der Behandlung. 
Die Praxis für Ergotherapie Jobst Lieber aus Wieseck bietet 
an zwei Vormittagen in der Woche die ergotherapeutische 
Behandlung in der Kita an. 
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Logopädie  
 
Frau Sandra Becker bietet die logopädische Behandlung 
Dienstag und Donnerstag Vormittag in der Kita an. Das the-
rapeutische Angebot für Kinder umfaßt Sprach-, Sprech- und 
Stimmstörungen. 
�  Kindliche Artikulationsstörungen, z.B. lispeln 
�  Sprachentwicklungsverzögerungen bzw. –störungen un-

terschiedlichster Ursachen 
�  Sprachentwicklungsbehinderungen, z.B. beim Down 

Syndrom, Celebralparese, geistige Behinderung 
�  Redeflussstörungen (Stottern) 
�  Kindliche Stimmstörungen 
�  Lese- und Rechtschreibschwäche 
Dazu kommt die Arbeit im Bereich der Hör- und Wahrneh-
mungsstörungen, sowie auch Beratung von Eltern, Erziehe-
rinnen, Lehrerinnen und weiteren Bezugspersonen der Kin-
der. 
 
Psychomotorische Übungsbehandlung 
 
Frau Bettina Volp führt am Dienstag die psychomotorische 
Übungsbehandlung  in der Willy – Czech – Halle durch.  
Für Kinder, die 
�  ängstlich, gehemmt sind, sich wenig zutrauen 
�  ungeschickt, unsicher oder schwerfällig in ihren Bewe-

gungen sind 
�  unkonzentriert und unruhig erscheinen 
�  emotional labil und unausgeglichen wirken, einen geringe 

Frustrationstoleranz zeigen 
�  Probleme im Sozialverhalten haben 
�  Im Sprachverhalten auffällig sind. 
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Liebe Eltern, 
 
wir hoffen, dass wir Ihnen unser umfangreiches Aufgabenfeld 
sowie unsere Arbeitsweise durch diese Konzeption, die eine 
ständige Überarbeitung fordert, transparent und verständlich 
machen konnten. 
Erziehung ist ein ständiger Prozess, an dem viele beteiligt 
sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Sollten Sie weitere Fragen haben, so sind wir gern für Sie 
da. 
 
Bitte sprechen Sie uns an! 
 
Ihr Team 
der Kita Regenbogenland 


